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Montag den 19. Januar. . 


In a n d 


Berlin den 16. Januar. Des Kdoͤnigs Majeftät 
haben dem beim ſtatiſtiſchen Bureau angeſtellten 


Geheimen Sekretair Schmauch den Charakter als 
Rechnungs⸗Rath beizulegen und das desfallſige Pa⸗ 


tent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben gerüht, den bis⸗ 
herigen General⸗Konſul Bour card in London die 
nachgefuchte Dienſt⸗Entlaſſung zu bewilligen und 
den Kaufmann Bernhard Hebeler daſelbſt zu 
Allerhoͤchſtihrem General⸗Konſul für Großbritannien 
und Irland zu ernennen. l 


Der General⸗Major und Kommandeur der ıften 
Garde⸗Landwehr-Brigade, von Strantz, iſt von 


N Breslau angekommen. 


Seine Excellenz der General der Kavallerie und 
kommandirende General des VI. Armee: Corps, 
Graf von Zieten, iſt nach Breslau abgereiſt. 


A, n n N 
Königreich Polen. 

Warſchau den 1. Januar. Se. Majeſtaͤt der 

Kaiſer haben den bisherigen Ditektor der Abthei⸗ 


lung für die General⸗Verwaltung in der Regierung⸗ 


Kommiſſion des Innern, der geiſtliezen und Unter: 
richts⸗ Angelegenheiten, außerordentlichen Staats⸗ 
Rath Carl Woyde, zum Mirgliede des Staafsraths 
im Königreich Polen, den Direktor der Abtheilung 
für den Kultus und offentlichen Unterricht, außer⸗ 
ordentlichen Staats⸗Rarh Ignaz Badeni, zum Di⸗ 


rektor der Abtheilung fuͤr dle General⸗Verwaltung, 


den Chef des Kontroll- und Rechnungs⸗Bureaus, 
auß(sordentlichen Staats⸗Referendar Vincenz Kozlo⸗ 
wski, zum Direktor der Abtheilung für den Kultus 
und offentlichen Unterricht und den Hofrath N. Pas 
wliſzezew zun Unter⸗Staatsſekretair beim Staats- 
Rath des Koͤnigreichs ernannt. 

In Betracht, daß die Farbe Kremſer Weiß, un⸗ 
geachtet aller Bemühungen, im Königreiche Polen 
nicht in der Gute fabrizirt wird, wie fie die Fabri⸗ 


ken des Landes bedürfen, hat der Adminiſtrations⸗ 


Rath, um denſelben den Ankauf dieſes Materials 
zu erleichtern, verordnet, daß der bisher bei der 
Einfuhr aus dem Auslande davon erhobene Zoll 
von 50 auf 20 Floren für den Centner herabgeſetzt 
werden ſoll. f 
Fer a n kr ch 

Paris den 8. Januar. Der Moniteur meldet 
heute in feiner amtlichen Rubrik, daß, nachdem 
der König das Abſchieds-Geſuch des Fuͤrſten von 


Talleyrand bewilligt, Se. Majeftät den Generale 


Lieutenant Grafen Sebaſtiani zu Ihrem Votſchaf⸗ 
ter in London ernannt haͤtten. In der nichtamt⸗ 


lichen Rubrik folgt nachſtehende Korreſpondenz 


zwiſchen dem Fürften von Talleyrand und dem Mi⸗ 
niſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten: „Mein 
Herr Minifter, als das Verkrauen des Königs mich 
vor-4 Jahren auf den Votſchafter-Poſten in Lone 
don berief, ließ das Schwierige dieſer Miſſton ſelbſt 
mich gehorchen; ich glaube fie zum Nutzen Frank⸗ 
reichs und des Koͤnigs, — zweier Intereſſen, die 
meinem Geiſte ſtets vorſchweben und die in meinen 
Gedanken innig mit einander verbunden find, — 
erfuͤllt zu haben. In dieſen 4 Jahren hat die Auf⸗ 
rechtholtung des allgemeinen Friedens allen unſe⸗ 
ren Verhaͤltniſſen geſtattet, ſich zu vereinfachen; 


zulegen. 


der billigen Güte des Königs, daß er eben. 
ken werde. 
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unſere Politik, die verwaiſt daſtand, hat ſich mit 
denen der übrigen Nationen vermiſcht; fie iſt von 
den Wohlgeſinnten aller Laͤnder augenommen, ges 
wuͤrdigt, geehrt worden. Die Mitwirkung, die wir 
von Seiten Englands erlangt haben, hat weder 
unſerer Unabhängigkeit noch unſerer Nationale 


Empfindlichkeit irgend etwas gekoſtet; und ſo groß 


iſt unfere Achtung vor den Rechten Aller, fo groß 
die Freimuthigkeit unſerer Handlungsweiſe geweſen, 
daß, weit entfernt, Mißtrauen eiazufloͤßen, jetzt 
vielmehr unſere Garantie gegen jenen Geiſt der 
Propaganda verlangt wird, der das alte Europa 
beſorgt macht. Gewiß iſt es nur die hohe Weis⸗ 


heit des Königs und feine große Gewandtheit, de 


nen dieſe ſo befriedigende Reſultate beizumeſſen ſind. 
Ich nehme fuͤr mich ſelbſt kein anderes Verdienſt in 
Anſpruch', als dasjenige, daß ich vor allen Ande⸗ 
ren den tiefen Gedanken des Koͤyigs errathen, und 
ihn allen denen angekündigt habe, die ſich ſeitdem 
von der Wahrheit meiner Worte überzeugt haben. 
Jetzt aber, wo Europa den Koͤnig kennt und be⸗ 
wundert, und wo eben deshalb die Haupt⸗Schwie⸗ 
rigkeiten überwunden find; jetzt, wo England das 
Beduͤrfniß unſerer wechſelſeitigen Allianz vielleicht 
eben fo ſehr fuͤhlt, wie wir, und wo der We, den 
es einſchlagen zu wollen ſcheint, ihm einen Mann 
von minder alten Traditionen, als ich, wünjcheng: 
wertb machen muß; — jetzt glaube ich, ohne mei⸗ 
ne Hingebung für den König und Frankreich zu ver⸗ 
letzen, Se. Majeſtat ehrerbietigſt bitten zu durfen, 
mein Entlaſſungs⸗Geſuch anzunehmen, und ich er⸗ 
ſuche Sie, mein Herr Miniſter, ihm ſolches vor⸗ 
Mein hohes Alter, die Gebrechlichkeiten, 
die eine naturliche Folge deſſelben ſind, die Ruhe, 
die mein Alter mir anraͤth, die Betrachtungen, die 
es mir eingiebt, werden meinen Schritt leicht er⸗ 


klaren; ja, fie rechtfertigen ihn nur allzuſehr, und 


machen ihn mir ſogar zur Pflicht. Ich vertraue 
ſo den⸗ 
Genehmigen Sie ꝛc. a 
PValengay, den 13. November 1834. x 
[kgß ez.) Der Fuͤrſt von Talleyrand.“ 

ö 18 Al net wort. 

„Mein Fürſt, ich habe das Schreiben, das Sie 
an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gerichtet hahen, und worin Sie den Koͤnig bitten, 
Sie von dem Botſchafter⸗Poſten in London zu ent⸗ 


dinden, Sr. Majeſtaͤt vorgelegt. Der König hat 


bewilligen. 


lange Anſtand genommen, Ihnen Ihr Geſuch zu 
Indem Sie ſich ſeinen Gedanken und 
denen ſeiner Regierung angeſchloſſen, haben Sie ſo 
geſchickt dazu beigetragen, der neuen Monarchie 
Beſtand, unſerer Poljtik Einfluß zu verleihen und 


den Frieden von Europa aufrecht zu erhalten, daß 


Se. Majeſtaͤt ſich anfangs nicht entſchließen konn⸗ 
ten, Frankreich Ihrer weſentlichen Dienſtleiſtungen 


und Ihrer hohen Erfahrung zu berauben. Indeſ⸗ 


ſen hat der Koͤnig gefuͤhlt, daß nach einer ſo gro⸗ 
ßen und langen Laufbahn die Auhaͤnglichkeit ſelbſt 
und der Dank, den er Ihnen ſchuldig iſt, ihm nicht 
geftatteten, noch länger dem Wunſche, in den 
Ruheſtand verſetzt zu werden, den Sie ihm in Be⸗ 
tracht Ihres hohen Alters zu erkennen geben, zu 
widerſtreben. Genehmigen Sie ze. 

Paris, den 7. Jan. 1835, (gez.) Rigny“ 

In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer iſt der Geſetz-Entwurf wegen Verlaͤn⸗ 
gerung des Tabaks⸗Monopols bis zum 1. Jauuar 
1842 mit 237 gegen 72 Stimmen angenommen 
worden. i 8 i 
„Die bekannte Schauſpielerin Mlle. Duchesnois 
iſt in der verfloſſenen Nacht hierſelbſt mit Tode 
abgegangen. 

Man hat Nachrichten aus London vom 5. Jan., 
wornach das Toryminiſterium in Gefahr ſteht, zu 
unterliegen. Die Wahlen ſcheinen in der Mehrheit 
reformiſtiſch zu werden. — Peel und Wellington 
(ſo heißt es) denken ſchon auf den Ruͤckzug. — 
Herr Murray, einer der Redacteure der Londner 
Times, iſt geſtorben; die Times ſelbſt find noch nicht 
krank, alſo noch weniger geſtorben; fie koͤnnten 
aber krank werden, wenn die Wahlbewegung gegen 
ſie ausfallen ſollte. i a 

Ein nordamerifanifches Blatt, welches für das 
Organ des Präfidenten gilt, drückt ſich auf's Hef⸗ 
tigſte über das Benehmen der Franzoͤſiſchen Regie⸗ 
rung aus und meint, wenn doch einmal Krieg ges 
führt werden ſolle, fo ſolle man 100 Mill. Fr., die 
Amerika von Rechts wegen zukaͤmen, fordern, und 
ſich nicht mit der Reduction von 25 Mell, begnßgen. 

Der Messager geſteht (was wir laͤngſt geſtanden 
haben), daß es ſchwer ſei, auszumitteln, wer in 
Nordſpanjen der Schlagende und wer der Geſchla⸗ 
gene ſei. (Wir warten es eben ruhig ab, bis ſich's 
herausſtellt.) — Nach Madrider Briefen vom 30. 
Dec. war ein Minifterwechfel vor der Thuͤre. In 


der That waren Mqrtinez de la Roſa und Torend 


ſchon ungebührlich lange am Ruder. — Die Biene 
(l’Abeja) fängt an zu ſtechen: ſie hat ſich zur Op⸗ 
poſition geſellt; die Revista meint, eine Aenderung 
koͤnne nicht ſchaden. (Den Journalen gewiß nicht!) 
i s (Frkf, O. P. A. Ztg.) 
Im Impartial lieſt man: „Man verſichert, daß 
heute in Paris Briefe aus Mont: St, Michel und 
aus Abranches eingegangen ſeien, worin gemeldet 
würde, daß die politiſchen Gefangenen, welche be⸗ 
gnadigt worden, ſich in dem Gafthofe von Avran⸗ 
ches verfammelt hätten, um ihre Befreiung zu 
feiern; daß ſie ſich bei dieſer Gelegenheit berauſcht 
und ſich zu pBlitifchen Manifeftafionen hätten vers 
leiten laſſen, die wir nicht wiederholen mögen, bis 
wir beftätigende Berichte erhalten. Man fuͤgt hin⸗ 
zu, daß, als der Wirth ſeinen Gaͤſten habe Vor⸗ 
ſtellungen machen wollen, eine heftige Schlägerei 


entſtanden fei, bei welcher der Wirth das Leben ein⸗ 
gebüßt habe. Wir koͤnnen indeß die Wahrheit Die: 
fer Geruͤchte durchaus nicht verbuͤrgen.“ 

Am 2. Januar belief ſich die Zahl der in Mar⸗ 
ſeille an der Cholera erkrankten Perſonen auf 26, 
davon waren 18 geſtorben. Die Krankheit ſcheint 
in jener Stadt nicht ſebr um ſich zu greifen. i 

Man meldet aus Saint⸗Jean⸗de⸗ Luz vom 
2. Jonnar: „Das Fiſcherſchiff „Joven Gaudiano,“ 
von San Sebaſtian kommend, lauft fo eben, unter 
dem Convoi einer Spaniſchen bewaffneten Trinca⸗ 
doure, mit 178 für die Truppen der Königin bes 
ſtimmten Kiſten mit Gewehren ein Dieſe Waffen 
werden in das Hauptquartier Mina's geſandt, und 
ſollen zur Bewaffnung von 3000 Aragoniern die⸗ 
nen, die vor einigen Tagen den Ebro paſſirten und 
nach Pampelong marſchirten, um unter Mina 
Dienſte zu nehmen.“ 

Briefe aus Bong vom 15. und ar, Dec. mel⸗ 
den, daß dort eine furchtbare Epidemie ausgebro⸗ 
chen und die Spitäler in kurzer Zeit mit Kranken 
überfüllt worden feien; vom k. bis 15. Dec, wur⸗ 
den 1000 Kranke der Garniſon dorthin gebracht. 
Der Direktor dieſer Anſtalten, Hr. Van de Ghim, 
der Militair-Intendant St, Leon und verſchiedene 
ondere Beamten ſind von der Krankheit befallen; 
mehrere Koloniſten und Handelsleute ſind ſchon 
geſtorben; die Garniſon iſt von Beftärzung ergrif⸗ 
fen, und die Eingebornen ſelbſt, die ſonſt fo gleich⸗ 
guͤltig find, fangen nach gerade an, beſorgt zu 
werden. f : 


An der Börfe wichen heute die Fonds auf das 


Gerücht, daß die Rede des Pıafidenten der Verei⸗ 
nigten Staaten am Morgen in Paris eingetroffen 
und daß in derſelben eine ſehr feindſelige Stelle ge⸗ 
gen Frankreich enthalten ſei. 

— Den 9. Januar. Heute endlich enthalten 
die hieſigen Blätter die Botſchaft des Praͤſidenten 
der Vereinigzen Staaten, die geſtern uͤber Havre 
bier eingetroffen ift, Die Erwartungen, die man 
von der Wichtigkeit dieſes Aktenſtuͤcks hegte, haben 
ſich vollkommen beſtaͤtigt. General Jackſon äußert 
ſich über die Weigerung Frankreichs, die ſtipulirte 
Entſchadigungs-Summe an die Vereinigten Staa- 
ten zu zohlen, in einem ſehr entſchjedenen Tone. 
„Es ſtaͤnde freilich in der Macht des Kongreſſes“, 
beißt es darin unter Anderem, „den Ackerbau und 
Fabrik⸗Intereſſen Frankreichs durch Annahme von 

Geſetzen in Bezug auf feinen Handel mit den Ver: 
einſgten Staaten beträchtlich zu ſchaden; aber wir 
konnen Frankreichs Handel nicht beeinträchtigen oder 
ſchmälern, ohne den unfrigen gleichfalls in demſel⸗ 
ben Verhältniß zu beeinträchtigen und zu fehnrälern. 
Ich glaube daher, daß die Vereinigten Staaten noch 
einmal auf die ſchleunige Vollziehung des Traktats 
dringen, und im Fall einer Weigerung oder eines 
laͤngern Verzuges ſich mit ihren eigenen Haͤnden 


N 
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Gerechtigkeit ſchaffen muͤſſen.“ Wie aus dem Fol: 
genden hervorgeht, meint der Praͤſident hiermit, 
daß in ſolchem Fall auf die Franzoͤſiſchen Schiffe 
Beſchlag gelegt werden ſolle. An der hieſigen Boͤrſe 
brachte dieſes Aktenſtück große Bewegung hervor 
und in Folge beträchtlicher Verkaͤufe von Seiten eis - 
nes Amerikaniſchen Hauſes fiel die Rente um 53 
Centimen. 5 17 
Das Journal de Paris theilt folgende telegraphi⸗ 
ſche Depeſche vom 6. Januar mit: „Der General 
Caratala hat ohne nähere Details die offizielle Nach⸗ 
richt von einem am 2. d. zu Ormaiſteguy uͤber acht 
Junſurgenten-Bataillone davongetragenen Siege ein 
geſandt. In Navarra iſt nichts Neues vorgefallen.“ 
Großbritannien. 2 
London den 7. Januar. Die Zeitungen ent⸗ 
halten jetzt die von Herrn Goulburn unterzeichnete 
offizielle Antwort auf die loyale Adreſſe der Lon⸗ 
doner Kouſervation; fie lautet dahin, daß Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt dieſe Adreſſe auf die allerhuldreichſte Weiſe 
entgegenzunehmen geruht hätten, 15 
Ueber die Wahl in der City äußern ſich die Times 
heute folgendermaßen: „Dieſe Wahl ſcheint auf 
dem Punkt zu ſtehen, das in Erfuͤllung zu bringen, 
worauf wir in dey letzten drei Tagen unſere Leſer 
vorzubereiten ſuchten, indem wahrſcheinlich vier der 
jetzigen Regierung feindliche Mitglieder ſiegen und 
dagegen die Kandidaten, welche dem neuen Mini⸗ 


ſterium gern Raum geben wollen, ſich zu bewaͤh⸗ 


ren, unterliegen werden. Unſerer Meinung nach, 
die wir ſchon entſchieden ausgeſprochen haben, iſt 
es eine üble Vorbedeutung für den Staat, daß in 
dieſem Augenblick eine Wahl für dieſe Hauptſtadt 
ſo ausfallen ſoll.“ i i 

Der Courier behauptet fortwährend, der Mar⸗ 
quis v. Londonderry werde old Botſchafter nach St. 
Petersburg abgehen. In dieſem Falle — meinen 
die Times, — würde ſich das Tory-Miniſterium 
eben fo lächerlich machen, als das Whig⸗Miniſte⸗ 
rium, als es Lord Nugent zum Lord Ober⸗Com⸗ 
miſſaͤr der joniſchen Juſeln ernannte. 

— Den 9. Januar. Der Baron van Zuylen 
van Nyevelt iſt geſtern von Rotterdam hier ange⸗ 
kommen. \ 

Der bisherige Franzdfifche Gefchaftsträger am 
hieſigen Hofe, Herr von Bacourf, iſt in dieſen Ta⸗ 
gen von hier nach Paris abgereiſt. 75 

Der Courier will wiſſen, daß der Herzog von 
Wellington ſich ſehrentſchieden gegen die Erkennung 
des Generals Sebaſtjani zum Fraozoͤſiſchen Geſand⸗ 
ten in London erklart habe. 5 ; 

Die Dppofitionsblätter halten das bisherige Re⸗ 
ſultat der Wahlen fuͤr boͤchſt erfreulich; die miniffes 
riellen Zeitungen, namentlich die Morning- Post, 
hoffen dagegen ziemlich feſt, daß die Majorität des 
neuen Unterbauſes nicht feindlich gegen das jetzige 
Miniſterjum ausfallen werde, ee 5 
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Der Courier eröffnet heute fein Blatt mit folgen: 
der, mit großen Lettern gedruckten Anzeige: „Die 
Wahlbezirke der Hauptſtadt haben dem Lande ein 
glänzendes Beiſpiel gegeben, und es iſt jetzt gewiß, 
daß von allen 16 Mitgliedern, welche dieſelben ins 
Parlament ſenden, nicht ein einziges das gegenwaͤr⸗ 
tige Miniſterium unteeſtͤͤtzen wird.“ ö 

Der bisher am entſchiedenſten von Herrn Aber⸗ 
eromby ausgeſprochenen Abſicht, den Herzog von 
Wellington für die Entlaſſung des Whig- Miniftes 
riums verantwortlich zu machen, iſt jetzt auch Sir 
John Campbel, der andere Kandidat für Edinburg, 
beigetreten. Er behauptet in ſeiner Adreſſe unter 
Anderem, ſeit Auguſtus Zeiten habe es keine größere 
Ufurpation unumſchrankter Herrſchergewalt gegeben, 
als die, welche ſich der Herzog von Wellington zu 
Schulden kommen laſſen, der vom 15. Novbr, bis 
zum 10. December Diktator von England, naͤmlich 
zugleich Staats⸗Sekretair in allen 3 Departements, 
erſter Lord der Schatzkammer und Präfivent des Ges 
heimen⸗Raths geweſen, gerade wie Auguſtus Kon: 
ful, Volkstribun und Imperator geworden ſei und 
alle dieſe Würden zugleich bekleidet habe; ein ſol⸗ 
cher Zuſtand der Dinge ſei aber in England uner⸗ 
bort und der Verfaſſung zuwider, und der Herzog 
ſei dafür zur Verantwortung zu ziehen. 

Die Morning Post beeilt ſich, die in einem Ar⸗ 


tikel des Standard enthaltene Androhung einer zwei⸗ 


ten Aufloſung des Parlaments zu widerrufen. Sie 
erklart ſich ermächtigt, bekannt zu machen, daß der 
Beſchluß einer eventuellen zweiten. Aufloͤfung nie⸗ 
mals gefaßt, nicht einmal im Kabinet in Vorſchlag 
gebracht, ja ſogar nie von irgend einem Mitgliede 
der Verſammlung nur privatim erwaͤhnt worden ſei. 
Sir R. Peel fol nach Angabe der Oppoſitions— 
Blatter feine. Anſichten über die Emancipation der 
Diſſenters ſehr geändert und den Wuuſch geäußert 
haben, daß ihnen Abſtellung ihrer ſämmtlichen Bes 
ſchwerden gewährt werden möchte. Auch erzählen 
Dubliner Blätter, Sir Rob. Peel habe der in Ir⸗ 
land ſtehenden Armee den pofitiven Befehl gegeben, 
in keigem Fall bei der Einſammlung der Zehnten 
direkt einzuſchreiten. 
; B e SER 
Bruͤſſel den 9. Jan. Der Herzog von Leuch⸗ 
tenberg iſt geftern früh um 10 Uhr hier angekom⸗ 
men und in dem Hotel der Portugieſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft abgeſtiegen, wo eine Ehrenwache aufgeſtellt 
war. Der Prinz wird heute Abend nach Sſtende 
abreiſen, um ſich nach London einzuſchiffen. 
p USED End. 
Altona den 9. Januar. Wie verlautet, hat 
der neulich zum Paſtor in Hamburg gewaͤhlte Pro⸗ 
feſſor der Theologie, Dr, de Wette, faſt gleichzeitig 
einen Ruf nach Kiel bekommen. 
Freiburg den 3. Januar. In der Neujahrs⸗ 
Nacht find, wie aus guter Quelle verlautet, im be⸗ 


— 


nachbarten Baden Exceſſe vorgefallen, welche um 
fo mehr zu beklagen find, da ſich darin ein großer 
Mangel au Gefittung und Achtung vor den Geſeze 
zen offenbart, und die Theilnehmer nicht zum Pöbel 
gehören ſollen. Ein oder einige Polizeidiener wur⸗ 
den von Perſonen des Buͤrgerſtandes auf der Stra 
ße thaͤtlich angefallen, und' der tumultuariſche Aufs 
tritt endigte mit Verwundungen, wozu jedoch nur 
Nothwehr die Angefallenen vermocht haben ſoll. 
Sch wei . 

Zürich den 2. Januar. Mit Anzeige vom Zr. 
Dec. hat der abgehende Vorort Zurich den Ständen 
die Urkunde mitgetheilt, welche er über den Vororts⸗ 
Uebergang an Bern feierlich in drei Exemplaren, 
das eine für das eidgenbſſiſche, das zweite für das 
Berner⸗, das dritte für das Züricher Archiv ausge⸗ 
ſtellt. Es heißt in derſelben: „Wir erklären dem⸗ 
nach unſere Verrichtungen in der Eigenſchaft eines 
eidgendſſiſchen Vorortes als geſchloſſen und legen 
dieſelben in die Haͤude der Regitrung des, hohen 
Standes Bern mit dem zuverſichtlichen Vertrauen, 
daß bei hochderſelben Weisheit und Acht vaterländis 
ſcher Denkungsart ihre vordrtliche Geſchaͤftsführung 
im Einklang mu der von der Tagſatzung dem eid⸗ 
genöſſiſchen Vororte am 5, Septbr. 1834 ertheilten 
Inſtruktion der gefammten Eiogenoſſenſchaft zur 
Ehre und zum Nutzen gereichen werde.“ 

5 O e ſt er xe i ch. 

Wien den 2. Jan. Die Hoffnung auf eine Dauer 
der Peel-⸗Wellingtonſchen Adminiſtration gewinnt 
Conſiſtenz, und je mehr dieſe wächft, um fo freunde 
licher geſtalten ſich fur das friedlichgeſinnte Europa 
die Ausſichten in die Zukunft. Man iſt namlich hier 
der Zuverſicht, daß jo manche Verhaͤltniſſe, welche 
dermalen und ſchon ſeit lauge zum Nachtheil der 
betreffenden Staaten und ihrer Nachbaren zum Theil 
wohl durch die Schuld des letzten Engliſchen Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten in Unge— 
wißheit und Unentfchiedenheit ſchwankten, nun bald 
zu einer definitiven Loſung und Ausgleichung ges 
bracht ſeyn werden, und hofft ſokort, daß die dar 
durch immer verhinderte Entwaffnung nun doch end⸗ 
lich realifirt werde. Dieſe Hoffnung ſpricht ſich auch 
in unſern Fonds aus, die wieder Neigung zum 
Steigen zeigen, (H. K.) 

Wien den 6. Jan. Aus Albanien lauten die 
Nachrichten fehr widerſprechend. Nach Einigen wäre 
ganz Albanien im Aufſtand, nach Anderen betraͤfe 
dieſes Geruͤcht nur Unter-Albanien, und wieder Anz 
dere behaupten, es waren nur partielle Unruhen, 


wie fie eigentlich feit etwa 20 Jahren nie ganz aufs 


gehoͤrt, ſondern ſich immer wiederholt hätten, und 
dies ſcheint die wahrſcheinlichſte Anſicht zu ſeyn. 
Ob es wahr iſt, daß Mehmed Ali's Einfluß dieſe 
Unruhen erregt habe, was man daraus ſchließt, daß 
ein dieſem Paſcha ergebener, eben ſo beruͤchtigter 
als bekannter Parteigänger an der Spitze der Re⸗ 


bellen ſtehe, kann eben fo wenig, als obiges, bis 
heute verbürgt werden. Wir erwarten jedoch taͤg⸗ 
lich Briefe aus verſchiedenen Gegenden Albaniens 
und Macedonſens, und glauben deshalb bald im 
Stande zu ſeyn, eine richtige Darſtellung der jeßi> 
gen Unruhen und ihrer Veranlaſſung liefern zu koͤn⸗ 


; Mer itt o. 

Ueber den Zuſtand von Mexiko aͤußert ſich ein 
in der Allgemeinen Zeitung befindliches 
Schreiben aus Paris folgendermaaßſen: „In Me⸗ 
xiko hat, den letzten Nachrichten zufolge, die Moͤnchs⸗ 
und Militair⸗Partei einen ſtarken Einfluß in den 
Wahlen ausgeuͤbt, und es waͤre leicht moͤglich, daß 
der neue Kongreß die Verfaſſung über den Haufen 
wuͤrfe, und wieder ein Kaifer = oder Koͤnigthum im⸗ 
provifirte. Santana iſt ſelbſt, was, man zu ſagen 
pflegt, überflügelt, und man wuͤrde ihm Unrecht 
thun, wenn man Alles, was jetzt vorgeht, auf feine 
Rechnung ſchriebe. 
gelingen wuͤrde, wenn einmal die Monarchie und 
der Plan von Iguala hergeſtellt iſt, ſich, wie Itur⸗ 
bide, an die Stelle einer Spaniſchen Dynaſtie ein⸗ 
zuſchieben. Es iſt aber noch viel zweifelhofter, ob 
der Jufant Don Francisco oder fonft ein Europaͤt⸗ 
ſcher Prinz die Gelegenheit benuͤtzen koͤnnte. Denn 
geht er allein hin, fo muß er alle Augenblicke fuͤr 
ſein Leben zittern, und läßt er ſich von Europai⸗ 
ſchen Truppen begleiten, ſo iſt dies hinlänglich, 
das ganze Land gegen ihn aufzubringen. Auch 
weiß ich nicht, was die Nord⸗Amerikane 
gen würden. — Viele liberale Mexik 
ſich einſtwellen nach den 


nen. 


aner begeben 
Vereinigten Staaten, un⸗ 
ter Anderen der Vice⸗Präſident Farias und der 
General Baſadre; dort werden ſie die Reaction, 
welche ohne Zweifel eintreten wird, erwarten und 
vielleicht befoͤrdern.“ ; 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 5 

Die Bevölferung von Elberfeld hat im vori⸗ 
gen Jahre dadurch, daß 303 Menſchen mehr ge⸗ 
boren als geftorben, und 480 Perſonen mehr ein⸗ 
als ausgewandert find, um 783 Seelen zugenom⸗ 
men. Sie betrug am x. Januar d. J. 17,596 
männliche und 14,478 weibliche, im Ganzen alſo 
32,074 Einwohner. Das Verhältniß der Konfefz 
fionen bei dieſer Bevo 


liche, 5967 Katholiken, 15 Menoniten und 114 


Juden. 
Im vorigen Jahre würden in Rönigeber 83 
Diebftähle ; 9 155 


| angezeigt und 484 ermittel 
befinden fich 19 gewaltſame (im Jahre vorher 44), 
von denen 13 entdeckt ſind. Nächrliche Einbruͤche 
in Wohnhaͤuſern find nur vorgekommen und in 
6 Fallen gelang es, die Thaͤter zu verhaften. Der 

Geſammtwerth alles Entwendeten belief ſich auf 


t. Hierunter 


Es iſt zweifelhaft, ob es ihm 


r dazu ſa⸗ 


kerung iſt: 25,078 Ebange⸗ 
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2927 Thlr. und des davon Ermittelten auf 4146 
Thlr., in welche Summen jedoch ein ſchon jeit meh⸗ 
reren Jahren begonnener Haus diebſtahl von 2500 
Thlr. mit eingeſchloſſen it. Der verbleibende Scha⸗ 
den beträgt für das ganze Jahr 3781 Thlr. (im 
Johre vorher 4178 Thlr.) “fo daß der Verluſt für 
den einzelnen Tag auf 10% Thlr. zu ſtehen kommt. 
Im Ganzen ſind 668 Leute wegen Diebſtahls, 52 
wegen Betruges, 77 wegen anderer Verbrechen 
(darunter ı wegen Mordes, 2 wegen Verdachts des 
Kindermordes, 5 wegen Falſchmuͤnzerei,) der ge⸗ 
richtlichen Unterſuchung uͤberwieſen. 


(Königsb. Ztg.) Am 29. Dec, erlitt der Ueber⸗ 
fohrtkahn am Danziger Holm, in welchem ſich 8 
Soldaten und 4 Frauenzimmer befanden, mitten 
auf der Weichſel einen Umſturz, doch wurden ſaͤmmt⸗ 
liche Perſonen, die ſich alle, wie auf ein Comman⸗ 
do, am Kahne feſtgeklammert hielten, gerettet. Als 
eine rühmliche Merkwürdigkeit dabei iſt noch das 
Benehmen der Soldaten zu erwähnen, die, tro 
der drohenden Todesgefahr, ihre Gewehre nicht 
aus den Haͤnden ließen, und fo vollſtaͤndig bewaffe 
net aus dem Waſſer gezogen wurden. — In Dans 
zig wurden im vergangenen Jahre 157 Perſonen 
mehr geboren, als ſtarben. In dem Zeitraum von 
‚1801 bis 1834 incl, find indeß in Danzig 14,729 
Perſonen mehr geſtorben, als geboren, 7 

Rheiniſche Blaͤtter ſchreiben: Wie in Folge der 
Preuß. Steuerverfaſſung der Handel im Allgemei⸗ 
nen geſtiegen iſt, ſo ſind auch im Einzelnen alle 
beſteuerten Gewerbe gewachſen, unter dieſen jedoch 
am bedeutendſten die Fabrikation des Biers und 
des Branntweins. Noch vor zehn Jahren bezo⸗ 
gen England und Frankreich bedeutende Summen 
für Rumm, Franzbranntwein und Spiritus; die 
beſſern Bierſorten wurden lediglich vom Auslande 
geliefert. Die Einfuhrliſten jener Zeit weifen jahre 
lich mehrere Millionen Kapital nach, welche Preu⸗ 
ßen dem Auslande zahlte, ohne dafür auch nur ei⸗ 
nen gleichartigen Tauſchartikel zu haben. Gegen⸗ 
waͤrtig betragt die Quantität dieſer zum Verbrauch 
im Lande beſtimmten Einfuhr kaum noch den 20, 
Theil. Es werden in Preußen Baierifche wie Eng⸗ 
liſche Biere gebraut, und in der Fabrikation der 
geiſtigen Getränke ſtehen Preußens Fabrikanten 
den Ausländern nicht nach. Was den inlandifchen 
Verbrauch betrifft, fo wird man bald ganz unab⸗ 
haͤngig von dem Auslande ſeyn: denn ſchon findet 
aus inländiſchen Erzeugniſſen bereiteter Rumm 
Kaͤufer in den Seeſtaͤdten, und Bier wird von Dan⸗ 
zig aus nach England und Amerika verſchifft. Der 
Abſatz des rothen Branntweins aus Preuß, Bren⸗ 
nereien iſt bekannt. 


Am 13. December feierte in Dresden der Saͤn⸗ 


ger der Urania, Tiedge, bei vollkommenem Wohl 
feyn, fein 82. Geburtsfeſt. ER ee 
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Stuttgart den 9. Januar. Der hieſige 
Beobachter berichtet: „Ein Theil der Unterſu⸗ 
chung, welche auf der Feſtung Hohen⸗Aſperg kom⸗ 
miſſariſch geführt worden iſt, iſt nunmehr durch 
Erkenntniß des Koͤnigl. Gerichtshofes in Eßlingen 
erledigt. Der Gegenſtand derſelben betraf haupt: 
ſaͤchlich die Verfaſſung und Verbreitung einer ges 
druckten Proteſtation gegen die Bundes⸗Veſchluͤſſe, 
ſo wie die Verbreitung eines dem „Freiſinnigen“ 
entlehnten Aufſatzes, der unter dem Titel: „An die 
Deutſchen in Württemberg, beſondets abgedruckt 
worden war. Das Erfenntniß, welches heute den 
Betheiligten eröffnet wurde, lautet dahin, daß we: 
gen Verbreitung revolusionairer Schriften, wegen 
Verdachts der Urheberſchaft an denſelben u. ſ. w. 
I. geſtraft worden ſind: 1) Gottfried Frank, Bier: 
wirth, mit 7 Monat Feſtungsſtrafe, 2) Brieftraͤ⸗ 
ger Heinr. Roͤhm mit 6 Monat, 3) Aloys Schmid 
mit 4 Monat u. ſ. w.; II. von der Inſtanz abſol⸗ 
virt: 1) Maͤhrlen, Lehrer an der Gewerb⸗Schule, 
2) Werkmeiſter Bertrand, 3) Weinſchenk Sailer. 
Bei Andern blieb der Verdacht auf ſich beruhen. 
Dem Vernehmen nach haben Alle den Rekurs an 
das Koͤnigl. Ober-Tribunal angemeldet.“ 


Die Bevoͤlkerung von München, die gegenwartig 
95,00 Einwohner zählt, hat auch in dem vergan⸗ 
genen Etats⸗Jahre durch die große Zahl der unehes 
lichen Geburten einen bedeutenden Zuwachs erhal 
ten. Die Zahl der ehelichen Kinder wird für dieſes 
Jahr von jener der unehelichen bei weitem und zwar 
faſt um ein Orittheil uͤbertroffen. !! Dieſen Vorzug 
behauptet Munchen nun ſchon ſeit einer Reihe von 
Jahren vor allen übrigen Hauptſtaͤdten Europa's. 


Jun Schoͤnbruch bei Bortenſtein in Oſtpreußen 
wurde ſeit 2 Jahren ein zohmer Baͤr gehalten, wel— 
chen der Beſitzer, Baron v. Korff, aus der Gegend 
von Wilna in einem Alter von einigen Monaten er: 
halten hatte. Durch eine ſehr gute Fuͤtterung von 
etwa 3 Metzen Gerſtenſchroot taͤglich war dieſes 
Thier zu einer ungewöhnlichen Größe herangewach⸗ 
ſen, und ebenſo waren auch feine phyſiſchen Kräfte 
dermaßen ausgebildet, daß zuletzt ſelbſt ſein aus 
Polen mitgebrachter Waͤrter ſeiner nicht mehr maͤch⸗ 
tig werden konnte, ſo daß der Beſitzer ſich endlich 
enoͤthigt ſah, den Baͤr in dieſen Tagen erſchießen 
u laſſen. Das ganze Thier wog 425 Pfd., das 
Fell allein 29 Pfd., das gänzlich gereinigte Skelett 
30 Pfd. und der Ertrag des Fettes iſt ebenfalls 
60 Pfd. Im Leben maß der Bär in aufgerichteter 
Stellung 6 Fuß 4 Zoll. 


eine Herausforderung überbracht, uͤherſandt, an⸗ 
genommen oder als Zeuge oder Rath bei einem Zwei⸗ 


Sie mußte ſingen, oder bleiben. 


kampfe gedient hat, ſoll unfähig erklart werden, 
in dieſem Staate beſoldete oder Ehrenſtellen zu ber. 
kleiden. l 


Da ſich der Errichtung einer ſteinernen Bank oder 
einer Kettenbrücke über die Donau bei Pefih und 
Ofen viele Hinderniſſe entgegen ſtellen, ſo iſt jetzt 
die Rede davon, einen Tunnel zwiſchen beiden 
Städten anzulegen. Der Graf Szechenyi, dem 
Ungarn ſchon viel verdankt, und der ſich namentlich 
bei der Reguljrung der Donau und der Ausdehnung 
der Dampfſchifffahrt bis ins ſchwarze Meer fo thäͤr 
tig zeigt, ſoll auch dieſen Plan ernſtlich aufgefaßt 
haben, und will ſich naͤchſtens deshalb nach London 
begeben, um mit dem beruͤhmten Hrn, Brunel 
Ruͤckſprache zu nehmen. 


Die Unterſuchung des Weges den Euphrat abe’ 
waͤrts, welcher eine neue Straße nach Oſtindien 
oder vielmehr die alte, zu Salomos Zeit gangbar 
geweſene, bilden wuͤrde, macht raſche Fortſchritte. 
Kapitaͤn Chesney, von der Koͤnigl. Engl. Artillerie, 
hat das Verdienſt, dieſe Erforſchung zuerſt untere 
nommen zu haben. Während feines Sjährigen Auf⸗ 
enkholts in der Tuͤrkei ſegelte er zweimal auf einem 
offenen Floß den Euphrat (gegen 2000 Engl. Mei⸗ 
len weit) hinab, und brachte eine Karte von die⸗ 
ſem intereſſanten Fluſſe mit nach Englond. Das 
Haus der Gemeinen ſetzte zur Prufung ſeines Bar, 
richtes eine Kommiſſion nieder, und das Ergebniß 
diefer Prüfung war fo günftig, daß ihm zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung für eine neue Seife eine Geldſumme bemil: 
ligt wurde. Die Entiverfung des Reiſeplans it 
ganz dem Capitän Chesucy anheim geſtellt. Der: 
ſelbe wird im December abgehen. Zwei Dampf⸗ 
boote werden zu Liverpool fuͤr die Euphratbeſchif⸗ 
fung gebaut; ein Arzt, Ingenieurs, Mineurs und 
Sappeurs begleiten den Capitaͤn. 


Franzöſiſche Blätter erzaͤhlen folgenden Vorfall, 
der in Toskana der Mad. Malibran begegnete: 
Die Sängerin mußte durch die Stadt Arezzo rei⸗ 
ſen. Die Durchreiſe der großen Virtuoſin war 
dort angezeigt worden und die ganze Bevölkerung 
war auf den Beinen; eine Rotte hatte ſich nach 
dem Poſtbüreau begeben und beſetzte den Ort der 
Relais, damit den Reiſenden keine Pferde abgelie⸗ 
fert würden, Das artiſtiſche und begeiſterte Volk 
Toskana's wollte nicht, daß man fagen ſollte: 
Mad. Malibran ſei durch ſein Gebiet gereiſt, ohne 
daß es die Freude gehabt hätte, dieſe jo berühmte 
Stimme zu hoͤren; und es kam, wie der artige 
Räuber Kalabriens oder Spaniens, mit dem Piſtol 
an die Kehle, von der berühmten Virtuoſin das 
Almoſen einer Cavatine zu verlangen. Mad. Ma⸗ 
libran hatte anfangs beſchloſſen, der Gewalt nicht 
nachzugeben. — Aber keine Covatine, keine Pferde. 
Ein Reiter, der 


x 


die Virtuoſin begleitete, wendete feine Beredtſam⸗ 
keit an, um ſie zu Konzeſſionen zu bewegen, und 
da Worte nichts fruchteten, wollte er ein gutes 
Beiſpiel geben, das heißt, er zog eine Violine aus 
dem Futteral und begann einige Praͤludien zu ſpie⸗ 
len. Bei den erſten Akkorden des Inſtruments er⸗ 
konte ein allgemeiner Seufzer der Bewunderung 
und Eutzuckung aus der ganzen Menge. Der Vio⸗ 
liniſt war Beriot. Die improviſirten Juſpiratio⸗ 
nen des großen Artiſten, die ſympothetiſche Trun⸗ 
kenheit dieſer fuͤhlenden Maſſe erhitzten plotzlich die 
Imagination der Saͤngerin, die auf die Kaleſche 
ſtieg und mit ihrer ganzen Begeiſterung eine be⸗ 
wunderungswüurdige Cavatine ſaug. 


verweigerte, würde ſich insgeſammt an ihre Poſt⸗ 
chaiſe geſpannt haben; ſie reiſte unter tauſend Seg⸗ 
nungen ab. Schon 10 Meilen war ſie von der 
Stadt entfernt, als die Luft noch immer bon dem 
Rufe ertönte: Viva la Malibran! f 


Anekdote von Friedrich dem Großen. 

Der Mogiſtrat einer Stadt in Weſtphalen hatte 
die jährliche Kontributton erhoͤht, und erhob ſie in 
dreizehn Terminen; der letzte wurde der dreizehnte 
Monat genannt. Die Bauern der Kaͤmmereidoͤr⸗ 
fer machten gegen dieſe neue Anordnung die meiſten 
Vorſtellungen; da fie aber erfolglos blieben, ſo 
ſchickten ſie heimlich einen Schalzen als Depufirten 
nach Potsdam. Der Abgeſchickte ging nach Hang: 
fouci, und ſtellte ſich an die Terraſſe des Schloſſes, 
um den König zu erwarten, Kaum erblickte ihn 
Friedeich, fo fragte er ihn auch, wer er feı? woher 
er komme? und was er wolle? — Ich bin ein 
Schulze aus Weftphalen, war die Antwort; ich 
will Ew. Majeſtaͤt nur fragen, wie viele Monate 
im Jahre find? — Der König erwiederte lächelnd: 
„Wenn Ihr's nicht wißt, fo ſeht nur in den Kalens 
der.“ — Ja, im Kalender ſtehen nur zwölf; aber 
unſer Magiſtrat hat dreizehn gemacht. — Der Ads 
nig ließ ſich das erklären, und gab dem Schulzen 
darauf die folgende Kabinetsorder on den Magiſtrot 
mit: „Ueberbriager dieſes, der Schulze ..., foll 
von nun an Aſſeſſor Eures Collegii mit Sitz und 
Stimme ſeyn, und ſoll darauf ſehen, daß nur zwölf 
Abgabemonate des Jahres Statt finden, und kein 
dreizehnter eingefuhrt werde; dafür ſollt Ihr ihm 
lahrlich zweihundert Thaler aus Eurer Kämmerei⸗ 
Kaffe geben, und ihm die Reiſe vergüten“ 


Der Independant berichtet: „Wir vernehmen 
von einer Perſon, welche von Spaa kommt, daß 
der Chevalier Hoy am verfloffenen' Montag: (wie 
wir früher anzeigten) feinen“ erſtaunlichen Ritt (3 
Tage und 3 Nächte ohne auszuruhen) angefangen 
habe, wodurch in Spaa ein großer Zuſammenfluß 
von Neugierigen entſtand. Der unternehmende 
Chevalier Hatte ſchon beinahe die Wette von 25,000 
Fr. gewonnen, als ihn ein ernſthaftes Unwohlſeyn 


Es war ein 
allgemeines Delirium. Das Volk, das ihr Pferde 
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zwang, zwei Stunden vor Ablauf des feſtgeſetzten 
Zeitpunktes davon abzuſtehen, da ihm ein Arzt 
verſicherte, er laufe Gefahr, das Leben zu verlie⸗ 
ren, ſobald er den Ritt vollende. 


8 Bekanntmachung. i 

In der Nacht vom 13. zum 14. Juli v. J. wur 
de auf einem Nebenwege im Grenz⸗Kontrollbezirke, 
in der Gegend von Broniſzewice im Pleſchener Kreife 
des Regierungsbezirks Poſen, Seitens zweier Grenze 
Beamten eine unbekaunte Perſon mit 2 Gentner 
oder 31 Stuͤck lohgarer Ledern, welche auf einem 
Wagen, mit einem Pferde beſpaunt, geladen wa⸗ 

ren, betroffen. = ; 
Auf dem Transporte nach dem Neben⸗Zollamte 
Robakow benutzte iodeß der Waarenführer die ere 
zbetene Etlaubuſß: in dem Dorfe Grab anzuhalten, 
un das fehlende Geld zur Auslöſung der Waa⸗ 
ren von einem dort wohnenden Juden zu borgen, 
dem Pferde unbemerkt die Stricke zu durchſchneiden, 
ſich dann ploͤtzlich auf daſſelbe zu werfen und damit 
unter Zuruͤcklaſſung der muthmaßlich aus Polen ein⸗ 
geſchwärzten, in Beſchlag genommenen, an das 
Neben⸗Zollamt Robakow abgelieferten, und in Ples 
ſchen am 25. Jull v. J. nach vorangegangener Abs 
ſchätzung und Bekanntmachung des Verfteigerungss 
Termins für 100 Rthlr. 17 ſgr. 6 pf. öffentlich ver⸗ 
kauften 31 Stuck Leder, und des für 8 Rthlr. 20 
far. verſteigerten Wagens, in aller Eile durch das 
Dorf in den nahe gelegenen Wald zu entfliehen, 


wo man feiner nicht mehr habhaft werden konnte. 


Da ſich der unbekannte Eigenthuͤmer der Leder 
und des Wagens zur Begründung ſeines etwanigen 
Anſpruchs auf den Erloͤs der 109 Rtblr. 7 ſgr. 6 
pf. bis jetzt nicht gemeldet hat, ſo wird er hierzu 
in Gemaͤßheit des H. 180. Tit. 51. Th. I. der Ge⸗ 


richtsordnung mit dem Bemerken aufgefordert, daß, 


wenn ſich Niemand biunen 4 Wochen, von dem 
Tage an, wo gegenwärtige Bekanatmachugg zum 
erſten Male im hiefigen Jutelligenz⸗Blatte erſcheint, 
bei dem Königl. Haupt⸗Zollamte zu Skalmierzyee 
melden ſollte, dle Verrechnung des qu. Geldbetra⸗ 
ges zur Koͤnigl. Kaffe ohne Anftand erfolgen wird, 
Poſen den 20. Januar 1834. - 5 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. . 

Im Auftrage. (gez.) Brockmeyer. 


Subhaſtatious = Patent. 
Die sub No. 87. und 88. auf der Vorſtadk Fiſche⸗ 
rei hieſelbſt belegenen, der Cordula gebornen 
Jasnowicz, verwittweten Rzyms ka, gehörigen 
Grundſtuͤcke, welche gerichtlich auf 288 Rihlr. 15 
far. 4% pf. abgeſchaͤtzt worden, ſollen im fortgeſetz⸗ 
ten Bietungs⸗Termine we 
den zıflen Februar 1835 Vormit⸗ 
N tags um 10 Uhr n 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rathe Helmuth 
in unſerm Partheienzimmer öffentlich an den Meiſt⸗ 


> 
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bietenden verkauft werden. Kauſtuſtige werden hier⸗ 

mit eingeladen, in dem Termine ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. i : 

Die Taxe, der neueffe Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen koͤnnen in der Regiſteckeher einge⸗ 
ſehen werden. 5 E 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Gläubiger, Marianna und Franziskus, 
Geſchwiſter Rzymski, für welche auf dieſem Grund⸗ 
ſtuͤcke die Summe von 
Erbvergleiche vom 28ſten Juli 1800 ſicher geſtellt 
iſt, hierdurch zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
vorgeladen. 

Poſen den 1. November 1834. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 

5 Subhaſtartöns⸗ Parent. 

Die zu dem Vincent von Weſierskiſchen 
Nachlaſſe gehoͤrige, aus den Guͤtern Xigzno, 
Palczin, Skotniki und Palczinek beſtehende, 

im Wreſchener Kreiſe belegene Herrſchaft Rizz uo, 

welche von der Provinzial-Landſchaft zu Poſen auf 

67,420 Rthlr. 20 ſgr. 10 pf. abgeſchaͤtzt worden, 

ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation vers 

kauft werden, 5 Kerr 

Hierzu haben wir einen Bietungs⸗Termin auf den 
ten Juli a, f. Vormittags 9 Uhr hieſelbſt 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath v. Potryko⸗ 
weli anberaumt. : 3 85 

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf⸗ 
bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗ 

hen werden. 5 

Gneſen den 3. December 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des Koͤniglichen Landgerichts hie⸗ 


ſelbſt wird der Mobilior⸗Nachlaß des Johann 


Nepomuk Maakowski, aus verſchiedenen Klei⸗ 


dungsſtucken, Betten, Waͤſche und Meubles beſte⸗ 
hend, öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezah⸗ 
lung hieſelbſt auf der Fiſcherei No. TER 

den 22ften d. Mes. Vormittags 

N um 10. Uhr i 
verkauft, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 8 - 

Poſen den 7. Januar 1835. 5 

Königl. Landgerichts - Referendarius 
ot oc ki. 

In Unruhſtadt (Karge) emem ſehr nahrhaften 
Landſtaͤdtchen, Bomſter Kreiſes, iſt ein Haus am 
Neuen⸗Markte, nebſt allen zur Tuchſcheererei gehb⸗ 
rigen Geraͤthſchaften, ſelbſt auch Rähme, aus freier 

and zu verkaufen. i a 

Kaufluſtige belieben ſich unmittelbar an die un⸗ 
terzeichnete Eigenthuͤmerin in frankirten Briefen zu 
wenden. Wittwe Louiſe Schwarz, 

geborne Gebauer. N 


569 Rihlr. 8 Gr. aus dem 


Anzeige. Ein großer und ein kleiner Laden 
find zu vermiethen von Johangt ab an der Breiten⸗ 
ſtraße⸗ und Markt⸗Ecke No. ıor. 

In dem hieſelbſtzsub No, 88. am Markt bele⸗ 
genen Hauſe iſt die ganze erſte Etage, ſo wie ein 
Quartier im Hinterhauſe nach der Kraͤmerſtraße zu, 
im Ganzen oder theilweiſe, auch Keller, von Oſtern 
1835 ab zu vermiethen. 

Naͤhere Auskunft ertheilt der Hauswirth. 

Zwei Fuchſe nebit Kulſchwagen und Bejpaunung 
fteben zum billigen Verkauf: Halbdorfſte. No. 130. 

Montag den 19. d. M. it dei mir friſche Wueſt, 
wozu eraebenft einlader Reichardt. 


Berli n. 
Zi Preuls. Cour, 


Fufs. Briefe Geld, 


Börse von 


Den 45, Januar 1835, 


Staats - Schuldscheine. , Reiz 4 1.1005) 400 
Preuss, Engl. Obligat. 4830 ; ER 2 9741 96% 
Präm. Scheine d. Seehandlung , — 624] 612 
Kurm, Oblig, mit lauf, Coup. 4 4100) 993 
Neum, Inter. Scheine dto. 23 4 — 991 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 1004] 992 
Königsberger dito 0 4 — 984 
Elbinger dito 8 43 — 983 
Danz. dito v. in T. 2 — Er 3833 
Westpreussische Pfandbriefe x A 4102 101% 
Grossherz, il: Pfandbriefe. 4 — 1023 
Ostpreussische dis 4 4013] 1014 
Pommersche dito 4 | 10630 — 
Kur- und Neumärkische dto 394 40660 — 
Schlesische die 7 4 — 10 
Rückstands-Coup, d. Kur- u. Neumark! — — 174 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 5 
Holl. vollw. Ducaten , ——— 4 — 1774 — 
Neue dito. 3 1844 — 
Eriedriehsd'o rr: .;; ae 45. 135 
Dise onto 3 3 4 
Getreide- Marktpreiſe von P oſen, 
i den 16, Januar 1835. 8 
5 Preis | 
Getreidegattungen. ——— - 
(Der Scheffel Preuß.) e 5 | 
Be ZZ 
mn | ZIEL I 
Weizen 1 9 —1 1 ln 
Roggen 77 1 1 2(— 
Gerſte Dr 2 ER et 23.— or 26 5 
Hafen 8 
Buchweizen 23/— 1 — 291 — 
Erbſen „ RAR 1 | 37 1 | 4 
Käktoffeln . | 13 
Heu 1 Ctr. 10 ll. Prf.].—, 19. — 5 20— 
Stroh 1 Schock, a f | 1 
1200 8. Preuß. 6 — —|6 | 10 — 
Butter 1 Faß oder A 
3.0. Preußen T 12 9 SH 


